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Die  Tempelträumer


sind allen fühlenden Menschen dieses Planeten gewidmet, die wissen, dass es neue Wege braucht für ein achtsames Leben im Einklang mit der Natur, sich selbst und allem Lebendigen gegenüber. Auch beim Lesen dieses 3. Buches mögen die Leser und Leserinnen hinfühlen und hineinhören und dabei sich selbst zuhören. Die verwendete Sprache entstand im Fluss des einfachen Tagebuchschreibens in Romanform.


Tagebücher eines neuen Zeitalters    


Gina Ai & Sonke Jar    


Diese Tagebücher sollest du nicht denken, sondern darfst sie mitfühlen. Dann vermögen sie in dir Wunder entstehen zu lassen. Sie sind geschrieben, wie man Tagebücher schreibt. Man vertraut ihnen Geheimnisse an. Und so sollten diese Bücher auch gelesen werden: Wie Schätze ewig Liebender.
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Tagebuch 3 – Teil 1    








Vorwort


Ich wurde in den vergangenen Jahren oft von Lesern meiner Trilogie gefragt, ob ich all das selbst erlebt habe. Nun, dies ist eine Frage, die weder mit ja noch mit nein zu beantworten ist...


„Die Tagebücher eines neuen Zeitalters“, sind in reiner Energieform das, was Zukunft war und vielleicht doch schon geschehen ist. Die Bücher geben dir die Chance, selbst in diese mögliche Zukunft, Vergangenheit und Gegenwart hinein zu reisen, einzutauchen und deine eigenen Erfahrungen zu gestalten, und auch während des Lesens genau deine Botschaften, Erkenntnisse und Gefühle zu empfangen, welche in diesen Augenblicken für dich bestimmt sind.


Sie setzen ein Zeichen und wenden sich den inneren Welten zu, aus welchen wir Menschen schöpfen und werden können, was wir in Wahrheit sind. Dies ist ein immerwährender Prozess, welcher uns auf allen Ebenen mit einem allumfassenden Wachstum beschenkt.


Das bedeutet, du kannst die Bücher auch mehrmals lesen und du wirst darin immer wieder neues fühlen und empfangen. Sie entwickeln sich mit dir, auf deinem eigenen Lebenspfad und haben auch so etwas wie eine Bestimmung, genau wie du. Wer immer diese Bücher zur Hand nimmt, wird darin Teile von sich selbst wieder entdecken. Nicht mit dem Verstand. Mit Herz und Seele, manchmal auch mit Tränen. Sie vermitteln in energetischer Form das Stück Tiefe, welches manchmal noch fehlt, um den Dingen, die wir oft als Wahrheit spüren, wirklich mit aller Klarheit bis auf den Grund zu sehen und auch die Verbindung zu ihnen herstellen zu können.


Eine Verbindung herzustellen, bedeutet nichts weiter als zu lieben. Sobald wir lieben, verbinden wir uns. Es ist wie mit dem Verstehen. Wenn du einen Menschen verstehen möchtest, dann öffne dich und liebe. Fühle mit ihm. Daraus entsteht Mitgefühl.


Mitgefühl und Liebe sind enorm starke Kräfte! Du besitzt auch diese inneren Kräfte!


So beginnst du, sobald du einem Menschen wirklich zuhörst, ganz automatisch mitzufühlen und der andere Mensch fühlt sich verstanden. Und dies geschieht ganz unabhängig davon, ob du den anderen Menschen mit dem Verstand verstehst. Dies ist nicht notwendig und dies wird auch nicht geschehen. Wir können mit dem Verstand nichts verstehen und nichts fühlen.


Aber wir können uns dafür öffnen, unser Gegenüber zu lieben und mit ihm mitzufühlen.


Dadurch entsteht eine tiefere Verbindung zueinander, welche uns selbst nicht verletzen kann. Wahre Liebe verletzt nicht - sie heilt.


Sie macht dich auch nicht blind, sondern du lernst wirklich zu sehen. Dies erklärt auch, warum oft die Liebenden und mitfühlenden Menschen hier auf der Erde nicht verstanden werden. Oftmals werden sie sogar mit dem Verstand belächelt.


Für mich ist dies auch der Grund, warum so viel Unrecht auf diesem Planeten geschieht.


Dabei wäre es so einfach! Jeder hat die Wahl. Wir können uns entscheiden mitzufühlen oder nicht. Wir können lernen wahrhaft zu lieben! Allein dafür lohnt es sich zu leben.


Die Tempelträumer – wir erleben es gerade – die großen Umbrüche in ein neues Zeitalter und jeder, der es erlebt, lebt mit mir, mit uns gemeinsam... So entsteht aus diesen Worten in den Büchern noch so viel mehr. So viel mehr „Dazwischen“, was oft nicht vermittelt werden kann. Und genau dies ist der Sinn der Tempelträumer und dieser Bücher.


Man könnte jeden Tag einfach noch ein Kapitel weiter schreiben.


Und nie würde man ein Ende finden, weil diese Geschichte, wie das Leben selbst, unendlich ist. Solange wir fühlen und lieben, werden wir auch weiter existieren. In dieser Welt oder auch in einer anderen, parallelen Welt. Es wird immer tiefer und immer weiter...


Erst wenn wir aufgehört haben zu lieben, wird alles in uns und um uns herum sterben, weil Liebe die Essenz alles Lebendigen ist. Dies ist es, was geschieht, wenn wir nur im Verstand leben, uns von der Liebe trennen und dadurch für alle, die auch dort sind, manipulierbar werden. Sobald wir manipulierbar sind, geben wir anderen Macht über uns.


In dem wir LIEBEN, können wir einen Teil des ewigen Lebens erfahren. Die Sehnsucht bleibt in den Herzen der Nachkommen und war auch schon in allen Lebewesen, die vor uns auf die Erde kamen. Wir werden immer wieder kommen, solange bis alle Ebenen und Welten erliebt und erfühlt sind und der Verstand aufgehört hat, die Welt zu bestimmen, zu beherrschen und zu zerstören. Niemand kann diese Liebe aufhalten, denn sie ist das, wonach sich fast jeder Mensch tief in seiner Seele sehnt.


Wir sind eine Gemeinschaft von neuem Bewusstsein und wir wachsen, weil jede Seele sich entscheiden kann den Weg der Liebe zu gehen, ganz egal woher sie kommt, wo sie in ihrer Entwicklung steht oder wie tief sie in die Dunkelheit gefallen ist.


Dies ist ein Segen für dich selbst und alle Welten und Dimensionen, mit denen du in Verbindung bist. Mutter Erde kann heilen.


Wir sind auf einem Weg in eine Gemeinschaft des Lichtes und der Freude. Entfalten dabei unsere wahre Kraft und Fähigkeit, Schöpfer aller Dinge zu sein. Frei und nicht mehr gefangen, in Strukturen, die das, was wir wirklich sind, zerstören. Der heiß ersehnte Dimensionswechsel findet zuerst in uns statt, in dem wir lieben und uns selbst wieder entdecken und dadurch auch all die Wesen, welche zur Schöpfung gehören, ebenso wie wir.


Es ist wie ein Wechsel aus dem Verstandesbewusstsein zum Herzbewusstsein. Das Herzbewusstsein folgt der Liebe. Sie ist wie eine innere Stimme, die dem Leben seinen Sinn und Plan gibt.


In meiner Wahrnehmung existieren alle Welten zur gleichen Zeit.


Und auch wir existieren zur selben Zeit in unterschiedlichen Welten, Zeiten und Dimensionen. Der Dimensionswechsel findet deshalb zuerst in uns selbst statt, damit sich all diese Welten, Anteile und Ebenen vereinigen. Wenn dieser Wechsel in uns selbst stattgefunden hat, sind wir bereit dafür alles Unmögliche möglich zu machen. Wir werden unsere ganze Kraft, Liebe und alle Fähigkeiten dafür einsetzen uns weiterzuentwickeln, weil jeder Mensch verstanden hat, dass Krieg und Zerstörung keinesfalls entwicklungsfördernd sind, sondern jegliche positive Entfaltung auf allen Ebenen blockieren und das oft für Jahrtausende!


Es wird immer wichtiger, das jeder Mensch danach schaut, was und wie er handelt. Denn jede Handlung kann sich auswirken, manchmal sogar auf Jahrhunderte in der Zukunft. Besonders interessant wird diese Sichtweise, wenn wir die Sichtweise der Reinkarnation teilen.


Also was bedeutet der Dimensionswechsel, der Aufstieg? Aus meiner Sicht ist es so, dass wenn wir den Dimensionswechsel in uns selbst vollzogen haben, wir im Bewusstsein vereinigt sind und es existiert nur noch Einssein im seelischen Raum. Die geistigen Fähigkeiten sind angeschlossen, an das multidimensionale Wissen, der Verstand ist still und unser


„Herzgeist“ übernimmt die Führung. Dieser „Herzgeist“ besitzt multidimensionale Verbindungen und kann mit allem kommunizieren, was in seiner Schwingungsfrequenz steht. Er braucht sich nichts merken oder funktionieren, weil er alles, was er braucht, immer zur Verfügung hat und es abrufen kann.


Durch sein Schwingungsmuster, und vor allem durch die Schwingung Liebe, gewährt die Schöpfung Zutritt in die Tiefen allen Seins.


Dies öffnet die Tore für völlig neue Erfahrungen. Sie sind frei von den Mustern Leid, Neid, Hass, Missgunst, Kriegen und so weiter.


Dadurch entsteht eine neue Entwicklungsebene und Chance für die Seelen und auch für die Menschheit.


Die Tempelträumer sind deshalb hier auf der Erde und die Bücher sind entstanden in der Gegenwart und als Vision aus der Zukunft. Es geht um diese neue Ebene des Bewusstseins. Alle Schöpfungswesen möchten sich gern weiterentwickeln. Nun bitten die Wesen des Universums die Menschen darum, ihnen zu folgen. Es gibt so viele neue Möglichkeiten. Wir bewegen uns auf einer Spirale und hören endlich auf uns im Kreis zu drehen, wie es viele Jahrtausende auf der Erde der Fall war.


„Wir möchten DICH mitnehmen...in dem Wissen, dass auch du mit uns hierher gekommen bist, um genau das zu tun...


Der Weckruf an die Liebenden...“ Auch das sind die Tempelträumer... „Auch du bist ein Liebender oder eine Liebende... Finde diese Liebe in dir und du wirst uns finden, die Naturwesen und auch deine kosmische Sternenfamilie. Sie reagieren auf die Frequenz der Liebe und sind mit ihrer Schwingung in diesen Augenblicken bei dir. Sie werden für dich spürbar. Hab einfach Vertrauen und genieß die Liebe und die Freude, die du für alles, was du fühlst, in dir entwickelst und empfängst. Und Du wirst die „richtigen“ Menschen in deinem Leben finden. Menschen, welche dich fühlen, dich lieben und dich verstehen.


Wir sind dankbar für dich. Wir lieben dich. Und auch wenn es noch immer viele Wesen gibt, die gegen uns handeln, können sie uns nicht davon abhalten, unserem Weg zu folgen. Die Liebe in uns lebt. Sie ist das Schwingungsmuster unseres Schöpfers.“


Deshalb haben wir immer die Wahl, wohin wir uns mit unserem bewussten Fühlen hinbewegen. Wenn es heißt „bleib in der Liebe“, ist nichts anderes damit gemeint, als einfach mit dem bewussten Denken und Fühlen zu lieben, egal was für eine Situation uns im Leben begegnet. Es geht um das Verstehen ohne Verstand und das Öffnen für Mitgefühl und Liebe, bei allem was uns begegnet. Denn die Liebe und das Mitfühlen sind die besonderen Kräfte, welche uns überhaupt eine tatsächliche, wahre Weiterentwicklung ermöglichen. Sie schaffen einen klaren Raum in uns, um wahre Entscheidungen zu treffen.


Die Entwicklung der Menschheit in den letzen 120 Jahren schätze und achte ich. Sie ist für uns unheimlich bequem geworden! Diese Bequemlichkeit führte uns die letzten Jahre in große Schwierigkeiten. Die Masse ist unbewusst und schläft, ist von der Schöpfung und der Liebe abgeschnitten. Langsam wird es sehr ungemütlich auf unserem schönen Planeten und die verschiedenen dunklen Kräfte scheinen ihr Manipulationsvolumen gerade zu vertausendfachen, so dass eine Zerstörung kaum noch abzuwenden scheint.


Ich glaube nicht daran, dass wir ohne eine gesunde Verbindung zur Natur und zur Schöpfung eine Überlebenschance haben in einem Leben, was auch lebenswert ist, weil diese Quelle uns eine natürliche seelische und auch geistige Weiterentwicklung ermöglicht.


Aber wir haben eine Chance. Es ist die Chance zu lieben, mitzufühlen und alle unsere Handlungen darauf auszurichten.


Dadurch erhöhen wir unsere eigene Energie und die unseres Umfeldes. Auf diese Weise können viele positive Veränderungen geschehen. Liebe wird die Grundlage für unsere weitere Entwicklung bilden. Wir brauchen weder Krieg noch Zerstörung für unsere Weiterentwicklung. Aber wenn wir diese nicht mehr wollen, müssen wir auch beginnen in diesem Sinne zu handeln und zu leben. Dann wird die Liebe in uns weiter wachsen und sich ausdehnen. Durch die Liebe und das Mitfühlen erschaffen sich die neuen Räume des Miteinanders wie von selbst. Es sind geistige Räume, auf denen unsere Identität mit Millionen neuen Entwicklungschancen aufgebaut ist. Das Leben wird zur reinen Freude und Verbindung mit allem was ist.


Wir sind die Schöpfer.


In tiefer Dankbarkeit an alle Leser, Liebenden und Mitfühlenden.


MIK





Gina Ai - Tagbucheintrag 1    


Enttarnung und ein neues Rätsel    


Mein weiteres Erwachen hatte für alle unberechenbare Folgen.


Der Mensch in mir versuchte seit einiger Zeit alles mit dem Kopf zu verstehen. Das hatte den Grund, dass ich ja in meiner Seele bereits zu Hause war und diesen menschlichen Weg zum Herzen nicht mehr gehen musste. Mein weiteres inneres Erwachen erfolgte durch den Verstand. Ich kann es bis heute logisch nicht verstehen, denn es ist einfach zu kompliziert.


Teas befand sich in meinen Gedanken und sagte: „Du hast mich um diese Innenschau gebeten. Heute soll sie für dich offen sein.


Sieh dir die Wahrheit deiner Vergangenheit immer weiter an.


Stück für Stück wird dir alles offenbart. So wie die Zeit reif ist - und du bereit bist. Wenn du etwas wissen möchtest, dann halte die Bilder an und frag mich. Es wird ähnlich wie beim Fernsehen sein. Wir wechseln einfach den Sender und die Antwort zu deiner Frage wird augenblicklich für dich erscheinen.“


Ich schaute auf meinen inneren Bildschirm und begann zu sehen, wie unendlich viele Implantate am Tag der Geburt in meinen Energiekörper eingesetzt wurden. Die Gestalten, die es taten, waren für mich nicht so klar erkennbar, deshalb fragte ich: „Wer sind diese Wesen?“


Augenblicklich drehten sich die vier Gestalten um. Ich war erschrocken, als ich ihre Gesichter sah. Mein Vater trat aus dem Bild und sagte: „Mein geliebtes Kind... Diese Implantate haben dein Licht getarnt. Diese waren notwendig, damit wir von Anfang an Kontakt halten konnten. Du hättest sonst geschlafen, wie Sonke. Du hattest zugestimmt, als wir noch zu Hause auf Akturus waren. Doch musstest du diese Wahrheit vergessen, denn es wäre zu gefährlich gewesen.“


Ich fragte: „Kann ich dazu Bilder von Akturus sehen?“ Auf dem Bildschirm erschien ein goldener Raum. In diesem hatten wir uns alle versammelt. Mein Vater, Atonas, Elina, Teas, meine Großmutter, Siam und auch Sonke. Mein Vater sprach mit uns:


„Was ihr vorhabt ist sehr riskant Kinder. Wir Akturianer dürfen noch nicht auf der Erde inkarnieren. Unser Licht ist zu weit entwickelt, es würde den Menschen vielleicht eher schaden.“


Jetzt sah ich mich als Akturianerin sprechen: „Aber es muss doch einen Weg geben! Ich würde alles tun.“


Aus meinem Gesicht strahlte eine reine Kraft. Sie war gütig, mutig, klar und angefüllt mit strukturierter Liebe. Sie berührte mich in meiner Jetztzeit zutiefst. Die Liebe in mir hatte eine tiefsinnige geistige Struktur, die in meinem akturianischen Sein vollkommen offen war.


Atonas trat zu mir und nahm meine Hände. „Gina, ich bin dafür, das Experiment nicht durchzuführen. Du würdest eine zu große Last tragen!“


Er drehte sich weg und fügte leise hinzu: „Jedoch ohne den direkten Kontakt zu uns würde es für alle keinen wirklichen Sinn ergeben.“


Ich antwortete liebevoll: „Du hast mir noch nicht gesagt, was es für einen Weg gibt!“


Atonas drehte sich wieder zu mir um, senkte seinen Kopf und dann sah er mit seinen lichtvollen Augen direkt in meine und berührte dadurch sanft mein Herz: „Es gibt einen Weg. Wir könnten dich als alte Erdenseele tarnen. Dazu wäre es vorteilhaft, wenn wir in deinen Energiekörper das Karma aller Zeitepochen der Erde und verschiedener Leben implantierten. Jedoch könnte dies für dich sehr riskant sein, Gina! Du warst nicht oft genug auf dem Planeten Erde. Außerdem handeln wir nicht ganz im Einklang mit dem universellen Gesetz. Wir müssten also mit den Lichtkonzilen verhandeln. Vielleicht würden sie diese Tarnung zu bestimmten Bedingungen erlauben.“


Ich blendete den Bildschirm für einen kurzen Augenblick aus und ging in den Garten. Es war wieder einmal Herbst geworden und die Blätter fielen bunt zu Boden. Ein leiser Windhauch wehte meine Haare durcheinander und ein großer Bussard kreiste über unserem Grundstück. Er flog immer tiefer hinunter und setzte sich direkt vor mich auf den großen Gartenstein, neben dem alten Apfelbaum, nieder. Der Bussard war nun etwa einen halben Meter von mir entfernt und sah mich bewegungslos an.


Es war Zeit für die ganze Wahrheit! Für die Wahrheit, für die ich JETZT bereit war. So ging ich, nachdem ich mir einen großen Apfel vom Baum gepflückt hatte, wieder ins Haus. Der Apfel schmeckte köstlich und süß!


Ich setzte mich aufs Sofa und schaltete meinen inneren Bildschirm wieder ein. Dann beobachtete ich meinen Vater, Siam, Sonke und Atonas in der Verhandlung mit den Konzilen des Lichtes.


Auch hier trat wieder Mister Al` Aneuis in Erscheinung! Er wusste also auch um all das! Dieser sprach zu meinem Vater: „Mister Ai, wir können Ihnen für diese grobe Übertretung der universellen Gesetze für den Planeten Erde keine direkte Zustimmung erteilen! Aber wir würden uns natürlich wünschen, dass Sie trotzdem handeln. Die Erde ist so ein schöner Planet. Sie ist uns wichtig. Wir lieben die Erde unermesslich. Aber es liegt allein in Ihrer Verantwortung, die Konsequenzen für Ihre Handlungen zu tragen. Ich weiß, dass die Erdenmission für Euch auch so wichtig ist. Ihr liebt die Erde und die Menschen, wie wir. Eure Sehnsucht zu lieben und mit Euren Fähigkeiten zu dienen, ist so groß und so unermesslich! Dafür danken wir Euch! Aber bitte bedenkt, dass Euer Handeln auch das gesamte Experiment unseres Universums gefährden könnte. Überlegen Sie also gut, für welche Handlungen Sie wirklich Verantwortung übernehmen können.“


Ich fand das „Sie“- und „Du“ - Durcheinandergerede immer wieder absurd. Der Bildschirm schaltete sich von alleine um und ich sah in unserem Garten auf Akturus Engel Raphael, Siam, meinen Vater und Atonas. Engel Raphael dehnte sein Licht aus und sprach: „Alle Engel sind auf eurer Seite und werden diese Mission unterstützen. Sie ist auch für die Lichtkonzile wichtig. Ich glaube sie wissen, dass ihr es trotzdem tun werdet. Jedoch sollte die Hauptentscheidung bei Gina und Sonke liegen. Denn es ist eher ungewöhnlich, dass die Tempelträumer selbst in eine durch sie erschaffene Realität eintreten. Diese Tatsache könnte zwar weit mehr als Wunder vollbringen, aber auch sehr gefährlich sein.


Es ist ein schmaler Grat. Auf ihm dürft ihr stets balancieren.


Weicht ihr vom Weg ab, dann fallt ihr tief...“


Wieder drehte sich der Bildschirm weiter. Die nächsten Bilder zeigten Sonke und mich im Planetenzimmer unseres Hauses auf Akturus. In diesem Raum gab es nichts, außer, ein aus Licht projiziertes Hologrammdeck mit dem gesamten Planetensystem.


Keine Wände und keine sonstigen Begrenzungen. Man konnte von hier aus holografisch die einzelnen Planeten betreten und deren Energien und Ereignisse wahrnehmen. Wir setzten uns in den luftleeren Raum und betrachteten die Planeten: Erde, Venus, Akturus, Sirius und Andromeda.


Sonke legte seinen Arm um mich. „Ich habe gesehen, dass wir es tun werden. Weißt du, ich freue mich sehr auf dieses Abenteuer!“ Ich kuschelte mich in seinen Arm und antwortete:


„Ja wir haben es erträumt mein Schatz. Die Erdenjahre vergehen schnell, wir werden sehr bald wieder hier sein.“


Sonke küsste mich und sagte: „Du glaubst gar nicht wie sehr ich mich darauf freue, dich menschlich zu lieben. Das soll etwas so Besonderes sein! Allein wegen dieser Erfahrung lohnt es sich, auf die Erde zu gehen.“


Meine Großmutter betrat den Raum: „Wir werden euch aber nicht allein gehen lassen.“ Mein Großvater trat hinzu und wir umarmten uns. Ich fragte: „Aber Großmutter, wenn ihr beide mitgeht, wer ist dann in dieser Zeit für Lovely da?“


Mir stockte der Atem. Ich fragte Teas sofort: „Wer ist Lovely?“


Der Bildschirm wurde schwarz und im Kanal breitete sich beängstigendes Schweigen aus.


Ich rannte hinaus in den Garten. Der Bussard saß noch immer am gleichen Platz. Mein Herz begann zu weinen und ich brach in mir zusammen.


Als ich wieder zu mir kam, lag ich auf meinem Sofa. Sonke saß am Tisch gegenüber und wie ich aus dem Fenster schaute, stand der Bussard immer noch auf dem Stein und blickte direkt zu mir rüber. Was war geschehen?


Sonke lächelte mir zu. Ich erhob mich langsam und raufte mir die Haare. Erst jetzt bemerkte ich, dass neben ihm Atonas saß. Ich erinnerte mich an Lovely und fragte Sonke in Gedanken: „Weißt du schon alles?“


Er antwortete mir: „Ich bin auf dem gleichen Stand wie du.


Deshalb ist mein Vater hier.“


Ich begrüßte Atonas herzlich und wollte meine Freudentränen nicht zurückhalten. Er hielt mich lange in einer Umarmung und so fühlte ich mich etwas besser. Er sagte liebevoll: „Seid ihr bereit, dass wir uns den Verlauf der Vergangenheit auf Akturus gemeinsam ansehen? Ich dachte es wäre besser, ich würde bei euch sein.“


Wir reichten uns alle drei die Hände und öffneten unsere inneren Bildschirme.


Wir fanden uns wieder im Planetenraum auf Akturus. Atonas und Elina betraten den Raum. Wir verneigten uns alle würdevoll und Elina sprach: „Ich glaube, Lovely wird in dieser Zeit sehr gern bei uns verweilen. In unserer Zeit gerechnet, seid ihr ja für die paar Erdenjahre nicht länger als einige Wochen unterwegs. Oder vielleicht werden es auch Monate? Sie wird es sicher wundervoll finden, einige Zeit im Elfenland zu verbringen. Ganz so wie du, Gina!“


„Ja, das ist eine gute Idee, Elina!“ Sonke lächelte und sagte zu seinem Vater: „Aber ich bitte euch: sie darf von unserer Mission auf der Erde nichts erfahren! Ich weiß, dass sie sonst das ganze Universum in Bewegung setzen wird, um uns dahin zu folgen.“


Ich umarmte Sonke und sagte: „Wir werden nichts tun können, falls sie es möchte, denn auch sie ist eine eigenständige Seele.“


Sonke wich mir aus und antwortete: „Gina, ich glaube kaum, dass du auf der Erde ein Kind zur Welt bringen möchtest. Dafür haben wir keine Zeit. Wir werden andere, wirklich schwierige Aufgaben haben!“


Ich wusste, dass er recht hatte. Das Wichtigste auf der Erde wäre unsere Mission! Wir könnten so die Menschen darauf vorbereiten, dass noch viel anderes, höher entwickeltes Leben im Universum existierte, natürlich gemeinsam mit ein paar anderen Halbmenschen, die über den gesamten Planeten verstreut leben würden. Ich würde dazu geboren werden, den physischen, seelischen und geistigen Kontakt zu meiner Heimatzivilisation aufrechtzuerhalten und für die Menschen zugänglich zu machen.


Aber das war nicht alles. Vielmehr war es nur ein kleiner Teil dessen, was uns auf der Erde erwartete.


„Stopp“, rief ich. „Das ist mir grad alles zu viel. Ich brauche etwas Zeit, das alles zu verarbeiten!“


Der Bildschirm schaltete sich von allein ab und ich sah Sonke still in die Augen. Wir beide wussten, dass die kleine Seele, welche zu uns kommen wollte, Lovely war. Ich verstand plötzlich noch mehr, warum ich instinktiv nicht dazu bereit war ein menschliches Wesen zur Welt zu bringen.


Ich spürte, wie Sonke sein Herz in ganzer Dankbarkeit zu mir hin öffnete, denn ohne darüber gesprochen zu haben, waren wir uns einig, dass unsere Tochter niemals auf die Erde geboren werden durfte. Denn sie sollte wie Teas eine Ausbildung in den höher liegenden Dimensionen erhalten. Sie würde eine Sternenmeisterin sein, so wie Teas. Das war ihre Bestimmung.


Doch wie hatte Lovely herausgefunden, wo wir waren?


Atonas erhob sich. „Sie wusste es schon als Terai zur Erde ging und ihr noch auf Akturus wart. Ich wollte euch nicht beunruhigen.“


Sonke erhob sich und antwortete aufgeregt: „Mich interessiert eigentlich nur wo sie jetzt ist.“


Atonas lief im Wohnzimmer auf und ab. Dann antwortete er:


„Ehrlich gesagt, wir wissen es nicht. Ich habe sie überall suchen lassen. Sie hatte einen Sternenmeister als Helfer.“


Ich erinnerte mich an die irdische Liebe zu Teas in meiner Lebenszeit als Mensch und verstand nun noch tiefer, warum diese überhaupt so intensiv stattgefunden hatte! Denn dadurch konnte die Seele durch das Sternentor gehen, um überhaupt eine Erdeninkarnation für sich selbst möglich werden zu lassen.


Dann antwortete ich: „Also, die Seele von Lovely hat Engel Raphael wieder mitgenommen, als wir im Elfenland waren. Ich glaube, dort ist sie in sicheren Händen. Aber das bedeutet auch, dass sie ihren akturianischen Körper irgendwo konservieren lassen hat.“


Sonke wurde wütend und sagte laut: „Wer bitte im Universum konserviert den Körper einer kindlichen Akturianerin! Das ist doch absurd!“


Ich umarmte ihn und sagte beruhigend: „Mein Lieber, bis vor fünf Minuten wussten wir beide nicht, dass wir auf Akturus eine Tochter haben, die versucht auf die Erde zu gelangen. Wir werden einen Weg finden.“ Und dann sprach ich in den Äther eine Botschaft an Lovely hinein:


„Geliebte Lovely, hier spricht deine Mutter. Ich hatte all die Jahre den Schleier des Vergessens auf. Ich wusste nicht, dass ich zu Hause auf Akturus eine Tochter habe. Bitte verzeih mir, dass wir dich, ohne dir die Wahrheit zu sagen, verlassen haben. Ich wünsche mir sehr, dass du freiwillig in deinen akturianischen Körper zurückkehrst, denn die Zeit wird sehr bald kommen, in der Menschen und Akturianer sich ganz normal begegnen werden. Wir können dann wieder zusammen eine Familie sein!


Ich bitte dich, geh nicht den leidvollen Weg über den Erdenkörper. Kehre zurück und verzeihe mir und uns, dass wir so unachtsam mit uns selbst waren!“


Wir lagen in dieser Nacht sehr lange wach und schwiegen. In den Morgenstunden brach Sonke das Schweigen und fragte mich:


„Vielleicht ist es jetzt doch Zeit nach Suidinier zu gehen?“


Ich legte meine Hand auf seine und antwortete: „Ich werde dir folgen, aber wir sollten nichts überstürzen. Es ist für alles genug Zeit. Wir müssen herausfinden wo Lovely`s konservierter Körper liegt. Vielleicht wird uns Raphael dabei helfen.“


Sonke küsste mich: „Gina, seit ich weiß, dass ich eine Tochter auf Akturus habe, bin ich bereit zurückzugehen. Ich bringe die Mission auf der Erde nicht zu Ende. Ich weiß wie es ist, keinen Vater zu haben.“


Ich lächelte: „Sonke, das weiß ich doch auch. Wir beide sind ohne Väter aufgewachsen und doch sind sie immer hier bei uns.


Sie sind uns sogar oft näher, als sie es in Realität auf der Erde könnten, wären sie unsere rein physischen Väter. Es ist alles wunderbar und richtig, genau wie es für uns ist.“


„Nein Gina, lass uns zurückkehren, sobald wie möglich. Es ist doch schon so viel hier getan. Mit unseren Entscheidungen haben wir unsere Familien genug in Gefahr gebracht. Verstehst du denn nicht, wir haben keine akturianischen Körper mehr. Was wird aus Lovely, wenn wir nicht zurückkehren können?“ Sonke hatte Tränen in seinen dunklen Augen stehen.


Ich streichelte ihn über sein Gesicht und sagte: „Mir geht es wie dir. Doch glaube ich, dass alles so sein sollte. Ich selbst musste durch so viele Prozesse gehen. Nichts habe ich je verstanden und mir doch alles aufgebürdet. Ich glaube wir hatten mit allem gerechnet und für alles existiert ein Tempeltraum. Es gibt kein Problem, für das nicht auch eine Lösung zugleich mit erschaffen wurde.“


Sonke sagte mit leiser Stimme: „Es ist gut, dass du da bist, Gina.


Ich bin mir sicher, dass ich reden würde wie du, wärest du jetzt an meiner Stelle und ich an deiner. Ich liebe dich sehr. Lass uns nach Suidinier zurückkehren. Ich habe immer gesagt, dass ich da hingehe, wenn ich gerufen werde. Die Stimme meiner Seele ruft mich. Ich möchte ihr folgen.“


Ich fühlte in meine Seele. Die Quelle in mir öffnete sich sanft. Ich wusste in meinem Herzen, dass ich Sonke folgen würde. Doch war Suidinier jetzt wirklich der richtige Weg?





SONKE JAR - Tagebucheintrag 2    


Totenmondmoor


Es war noch sehr früh am Morgen. In mir brannten die wildesten Gefühle, wie schon lange nicht mehr. Ich erinnerte mich an meine Zeit, als ich noch nicht wusste, wer ich war und sich mein Bewusstsein samt Seele noch im Tiefschlaf befand. Ich redete im Geist mit meinem Vater. Er versuchte mich zu beruhigen und mahnte mich, meine Entscheidung zu überdenken. Doch es war zwecklos. In mir loderte ein Feuer, das sich zum leidenschaftlichen Flächenbrand in meinem gesamten Sein entfachte. Ich konnte es nicht aufhalten. Selbst wenn ich es gewollte hätte.


So nahm ich eine Tasche aus dem Schrank und warf ein paar Sachen hinein. Computer, Handy, das kleine Ufo, die Tränen von Selma, das Kristallhorn der Einhörner und alle unsere Hochzeitsgeschenke. In der Küche kochte ich mir einen Kaffee und weckte Gina. Sie war noch schlaftrunken, doch konnte ich wahrnehmen, dass sie mir einfach bedingungslos folgte.


Wenig später befanden wir uns auf der Straße zur Perlenwiese.


Ich raste mit Vollgas dem Morgengrauen entgegen. Es gab nichts, was mich hätte zurückhalten können.


Als wir an der Perlenwiese ankamen, legte Gina sanft ihre Hand auf meine: „Wir haben uns nicht mal verabschiedet. Dein Aufbruch ging schnell.“ Dabei lief ihr eine Träne über ihre leicht gerötete Wange. Ich spürte, dass sie innerlich noch nicht bereit für diese Reise war, doch das Feuer in mir brannte so stark, dass es jedes andere Gefühl gerade nicht erlaubte. Ich küsste sie und sagte: „Wir werden bald wieder zurück sein. Vertrau mir!“


Einige Zeit später saßen wir schon in der SHIMEK. Ginas Vater trat zu uns und sagte ernst zu mir: „Meinst du nicht deine Entscheidung ist etwas übereilt?“ Ich blickte ihn geradeaus und standfest an: „Unsere Entscheidung steht fest. Bringt uns in die Elfenstadt.“


Er schüttelte mit dem Kopf und antwortete: „Ihr wisst, dass wir dazu die Teleportationsgesetze für euch übertreten müssen.“ Ich lächelte und sagte: „Mach dir doch nicht so viele Sorgen! Wir tun doch jetzt genau das was immer alle wollten. Eigentlich müsstet ihr euch doch über unsere Entscheidung freuen.“


Teas betrat den Raum. Gina sprang auf und fragte ihn direkt:


„Hast du Lovely geholfen?“


Teas nahm Ginas Hand und küsste sie sanft auf die Wange.


Dann verschwanden sie vom Deck. Ich wurde sofort unruhig und wollte ihnen folgen, denn ich wusste, dass wir während des Dimensionstorübertrittes nicht getrennt sein durften. Mister Ai stellte sich mir in den Weg und sagte streng: „Keine Angst Sonke, wir werden die Dimensionen erst wechseln, wenn die beiden wieder zurück sind.“


Ich setze mich wieder und schloss meine Augen. Alles in mir brannte und das Feuer begann in meinem Körper zu schmerzen.


Ich tauchte in eine seltsame Welt ein. Sie war nass, dunkel und überall lagen tote Leiber herum. Es sah aus wie auf einem Schlachtfeld. Es regnete und stürmte. „Wo bist du mein Lieber!


Komm zurück!“, hörte ich plötzlich Ginas Stimme und öffnete die Augen.


Ich wusste in diesen Augenblicken, dass wir, bevor wir nach Suidinier kämen, von der Zwischenwelt aufgesaugt werden würden. Gina konnte es in mir sehen. In Gedanken bat sie mich:


„Lass uns umkehren, bitte. Es wird einen anderen Weg geben.“


Ich schüttelte mit dem Kopf. Irgendetwas bewegte mich zutiefst in diese Welten hinein. Ich hatte plötzlich das Gefühl mich stellen zu müssen. So gab ich Gina in Gedanken zurück: „Wir werden durchgehen, vertrau mir doch. Ich bitte dich. Wenn wir das nicht tun, dann wird uns immer etwas im Wege stehen auf unseren Reisen. Doch ich weiß, wir müssen frei sein. Ich liebe dich. Du weißt, wenn wir miteinander gehen, dann ist die Liebe stärker als alles andere.“


Sie setzte sich wieder neben mich. Ich hielt sie fest in meinen Armen und wir wechselten die Dimensionen. Als ich die Augen wieder öffnete, saßen wir auf einem Stein, genau in dem Bild, in welches ich zuvor allein eingetaucht war. Es regnete in Strömen.


Die Kälte der Nacht kroch schnell unter unsere Kleider. Der Geruch des Todes lag dickwandig in der Luft und schien das Atmen fast unmöglich zu machen. Ich spürte, dass es für mich keinen Unterschied machte, ob ich real hier war oder nur träumte. Es war Beides ein und dieselbe Realität. Egal welche Ebene oder Dimension, Ober- oder Unterwelt oder Zwischenwelt. Etwas begann sich zu verändern.


Gina drückte sich noch näher an mich. Ich spürte ihre Angst und wusste auf einmal, dass wir nicht ganz so grundlos hier waren.


So fuhr ich alle meine tiefsten Sinne aus und schaute achtsam um mich herum, um möglichst viel wahrzunehmen. Das innere Feuer in mir brannte weiter und ich dehnte es auf Gina aus. In dieser Düsternis empfand ich es plötzlich als angenehm und spürte immer tiefer, dass ich meiner Seele auch auf dieser Reise tief vertrauen durfte. Wir wurden durch uns selbst auf die richtigen Wege geführt.


Plötzlich zog mich jemand am Hosenbein. „Lit?“, ich schob ihn sanft beiseite.


„Was tust du denn hier? Ich kann hier nicht auf dich aufpassen.


Wir brauchen dich zu Hause noch!“


Lit runzelte die Stirn. „Ich bin mitgekommen, verzeiht mir. Jedoch dachte ich, dass ihr meine Hilfe gebrauchen könnt. Wisst ihr, ich bin nicht nur ein guter Koch. Ich kann auch noch mehr...Wir müssen uns hier wegbewegen, weil wir sonst einsinken. Es ist ein Moor. Das Totenmondmoor.“


Lit brachte mich in dieser Düsternis zum Lächeln und ich überlegte, warum er sich in diesen dunklen Welten auskannte und fragte: „Du meinst es ist so ein Moor, wie aus Märchen, Mythen, Sagen und .....? Äm...Ich dachte so was gibt’s gar nicht?!“


Lit antwortete leise: „In der menschlichen Realität vielleicht nicht...Leider ist es in diesen Zwischenwelten wahr. Wir befinden uns jetzt ganz real in einer Zwischenwelt, die sich auf dem äußeren Astralgürtel der Erde befindet. Es sind die Toten aus einer anderen Zeit. Sie starben in einem dunklen Krieg durch Menschenhände und andere böse Gestalten und magische Kräfte. Sie wurden deshalb vom Meer und der Erde durch einen Fluch verschluckt. Später, als die Erde ihr Kleid umwandelte, Kontinente sich verschoben hatten und Jahrtausende vergangen waren, entstand dieses Moor. Doch Teile ihrer Seelen sind hier gefangen und sie leben in den toten Gestalten weiter. Andere Teile ihrer Seelen sind wieder inkarniert auf Erden oder anderswo.“


Mir wurde plötzlich einiges bewusst und ich ergänzte Lit`s Worte:


„Und die Seelen aus dem Moor rufen ihren inkarnierten Anteil immer wieder zurück und so sind diese Menschen und anderen Wesen oft mit ihren Gedanken und Gefühlen in dunklen Bildern, im Schmerz, in finsteren Schattenwelten, und sie wissen nicht warum. Oft haben sie auch Depressionen und werden schwer krank.“


„Du bist schnell“, gab Lit mir zurück und ich fragte: „Warum sind wir hier? Können wir diese Seelen hier befreien? Warum erlaubt die Dunkelwelt, dass wir in ihre Welt kommen dürfen, wenn sie doch wissen, dass wir sie auflösen?“


„Sie erlaubt es nicht. Jedoch geschieht es durch eure Teleportation. Ihr landet in der Zwischenwelt, in der Dunkelheit unerlöster Seelen, Traumatas und anderer verfluchter oder verbannter Welten. Es sind Zwischenwelten der Erdenseele oder der Dunkelheit. Hier halten seltsame Kräfte die Macht. Jedenfalls landet ihr so lange hier, bis alles Karma, das Gina durch die Implantate übernommen hatte, in euch aufgelöst und im Licht ist.


Ihr wollt doch mit euren menschlichen Körpern nach Akturus zurückkehren. Nun, dies ist der Weg! “ Ich lächelte: „Das hat das Universum aber gut eingefädelt. Wieso sind dann die Konzile des Lichtes so sehr darauf bedacht, dass wir nicht mehr teleportieren? Es dient doch allen, wenn wir diese Seelen befreien?“


Lit atmete schwer: „Ja, das will einer verstehen. Es geht um die Informationen, die in euch sind aus dem Licht. Sobald ihr hier seid, können sie gelesen werden. Das könnte die Vision des Lichtes gefährden.“


Ich musste laut auflachen: „Aber wir wissen dort rein gar nichts!


Und man kann doch alle Pläne ständig ändern.“ Lit griente mich schelmisch an: „Genau mein Lieber, deshalb verhaltet ihr beiden euch wohl auch völlig unplanmäßig... Und genau das scheint der Plan zu sein. Also immer schön der Stimme deines Herzens vertrauen.“


Wir liefen langsam Richtung Norden. Ich hatte Gina an der Hand.


Als ich sie ansah bemerkte ich, dass sie fast so aussah wie die toten Körper, welche hier überall rum lagen, und nicht mehr bei sich war. Ich drückte sie an mich und sagte: „Gina, wo bist du?


Komm zurück!“


Sie öffnete leichenblass ihre Augen und flüsterte: „Sie rufen mich.


Sie alle werden bald erwachen.“ Dann brach sie in meinen Armen zusammen.


Lit zeigte auf meine Tasche. „Das Ufo, pack es aus! Wir müssen uns beeilen!“ In Windeseile packte ich das Ufo aus und betätigte die Fernbedingung. Wir stiegen ein. Ich drückte den Unsichtbarseinknopf. Das Schiff erhob sich durch manuelle Steuerung sekundenschnell ein paar hundert Meter über den Boden und blieb stehen.


Ginas Lippen wurden langsam blau. Ich berührte sie und wollte sie wieder zurückholen. Doch der Tod hielt sie fest in seinen Händen. Lit sagte bestimmt: „Wir müssen sie hinunter zu den anderen bringen. Sie wird instinktiv zu dem Körper gehen, in welchem der Seelenteil sie ruft. Erwacht sie hier im Raumschiff können wir nichts mehr tun.“


Ich spürte, dass Lit recht hatte, auch wenn mein Herz jetzt sehr weh tat. Nun machte ich mir innerlich Vorwürfe über meinen überstürzten Aufbruch. Lit hielt inne und sagte: „Nein, nein mein Lieber, es ist euer Weg. Ihr seid jetzt so stark verbunden! Es gibt überhaupt keinen Grund zur Sorge! Die Düsternis hier ist eine Illusion, sie wurde erschaffen, um alles, was hier unten ist festzuhalten. Es ist ein Ort der Angst, der Verbannung und des Fluches.“


Langsam legten wir Ginas Körper in das Moor und stiegen zurück ins Raumschiff. Ich konnte meine Tränen nicht unterdrücken, obwohl ich innerlich wusste, dass es Teil des Plans war. Wir blieben etwa 10 Meter über ihr stehen und beobachteten aufmerksam das gesamte Moor.


Die Toten begannen tatsächlich sich zu bewegen und langsam aufzustehen. Am Himmel erschien plötzlich ein voller blauer Mond und es hatte aufgehört zu regnen. Alle Gestalten bewegten sich zu einem bestimmten Punkt im Zentrum des Moores hin.


Nun war auch Gina erwacht und bewegte sich, wie die anderen.


Wir folgten ihr achtsam mit unserem Raumschiff und ich hoffte, dass wir nicht entdeckt würden.


Im Zentrum des Moores fackelte ein riesiges Feuer und ich verstand nun, dass es dieses Feuer war, welches mich gerufen hatte - nicht der Tempel Suidinier.


Alle Toten hatten sich weiträumig um das Feuer versammelt. Nun traten unzählige andere Gestalten in ihre Mitte. Sie waren viel größer und sahen unheimlich finster aus. Lit flüsterte: „Sie sind wirklich gefährlich für uns. Sie nennen sich Tipper. Wir müssen auf sie achtgeben! Sie sind Wesen, die der Dunkelheit dienen und die Seelen hier gefangen halten. Gina ist nun auch eine Gefangene. Wenn sie jedoch ihren Seelenanteil findet, dann wird dieser sofort mit ihr verschmelzen und sie ist wieder Gina. In diesen Augenblicken müssen wir sie da wieder rausholen!“


Ich beobachtete aufmerksam das Geschehen. Die Tipper forderten nun alle Toten auf, durch das große Feuer zu gehen. Lit redete unaufhörlich weiter: „Das tun sie, um das Leben der Toten festzuhalten. Nacht für Nacht gehen sie durch das Feuer und verbrennen aufs Neue.“


Ich hielt inne und fragte mich, was mit Gina geschehen würde, wenn sie durch dieses Feuer ginge. In diesen Augenblicken bemerkte ich, wie einer der Toten in Windeseile zu Gina gezogen wurde. Es war die Gestalt, welche gerade kurz vor dem Feuer stand. Der Tipper hatte es bemerkt und begann nun aufmerksamer zu werden. Er schlug mit seinem eisernen Speer auf den Boden und sagte mit grollender Stimme: „Mal alle herhören, wir haben hier eine Menschenfrau unter uns. Die werden wir finden, ich will sie brennen sehen!“


Das ganze Moor tobte und alle Toten begannen sich umzusehen.


Inzwischen stand der eine Seelenanteil kurz vor der Verschmelzung. Wir mussten ganz dicht an Gina heran fliegen.


Ich steuerte das Ufo vorsichtig und öffnete behutsam die Einstiegsluke.


Vor uns fand die Verschmelzung statt. Ein riesiger Lichtstrahl aus Gold und Silber durchwebte die beiden Gestalten. Alle, die rund um sie herum standen, wurden mit Ginas Licht aus der Zwischenwelt gerissen. Ich schloss kurz die Augen für ein Gebet, denn ich wusste, diese Seelen wären nun frei zurückzukehren.


Viele Wesen und Menschen könnten nun in ihre, ihnen göttlich gegebene, Kraft zurückkehren.


Ich rief Gina zu, doch sie hörte mich nicht. Ihr Licht war so hoch ausgedehnt, dass es den gesamten Kreis mit Gold und Silber ausleuchtete. Alle Seelen, welche sie mit ihrem Licht berührte, wurden erlöst. Die Tipper wurden wütend und rannten alle zusammen auf Gina zu. Sie versuchten sie zu packen, doch ihr Licht verbrannte sie.


Gina berührte jede einzelne Seele. Und ich sah, wie mit den letzten Berührungen ihr Licht sich auch zurückzog und immer weniger wurde. Ich flog langsam hinter ihr her. „Gina, du musst ins Raumschiff zurückkehren.“


Ich hörte ihre Gedanken: „Nein, Sonke. Wir werden diese gesamte Zwischenwelt auflösen. Sie werden mich jetzt gleich ins Feuer werfen, du musst mir folgen! Berühre mich im Feuer!“


Ich sah wie die Tipper Gina packten. Sie redeten mit ihr: „He Süße, wer bist du?“


Gina antwortete nicht. „Du hast uns unsere Spielzeuge weggenommen. Was glaubst du nun, was wir mit dir tun?“


Ein anderer Tipper sagte: „Wirf sie doch einfach ins Feuer.“ „Das wäre zu einfach.“


Ich erschrak und hielt den Atem an. Die beiden Tipper begannen sich hin und her zu streiten, bis noch ein dritter auftauchte und sagte: „Dieser Vorfall ist nicht normal, wir sollten ihn melden. Bis dahin werden wir die junge Dame in Verwahrung nehmen. Ich atmete erleichtert aus. Wir folgten Gina und den Tippern.


Sie wurde gut bewacht und ich hatte überhaupt keine Idee, wie ich sie da heraus bekommen sollte. Ich telepatierte zu Gina. „Wir hätten fliehen sollen.“ Sie antwortete: „Es ist zu gefährlich, dass wir über Gedanken sprechen, sie könnten dich finden. Wir können nicht fliehen! Dies ist eine Zwischenwelt, wenn wir sie auflösen, sind wir wieder im Raumschiff meines Vaters.


Ansonsten werden wir entweder sterben, oder hier unten gefangen bleiben...“


Ich antwortete schnell: „Wir müssen gemeinsam durch das Feuer!“ Gina nickte unauffällig.


Wenig später landete ein schwarzes Raumschiff mit intensiver Kriegsbemalung. Es erinnerte mich tatsächlich etwas an die dunklen Sternengeschichten aus dem Fernsehen und ich musste lächeln. Sind unsere Zwischenwelten wirklich so aufgebaut, wie uns die Filme erzählen? Ich versuchte mich aufmerksam an einzelne Details zu erinnern.


Ein mittelgroßer Mann ganz in Schwarz gekleidet stieg aus dem Schiff. Sein langer Umhang hatte auf dem Rücken einen nebligen Engel. Gab es wirklich gefallene Engel? Lit, der meine Gedanken mitlas, antwortete: „Ja, die gibt’s hier wirklich. Dies ist ja insgesamt eine gefallene Welt. Sie ist aber nur mächtig durch die vielen Seelen, die hier waren.“


Er ging auf Gina zu und wies die Tipper an, den Raum zu verlassen. „Sieh mal einer an. Ich habe Euch erwartet. Wo ist denn dein Weggefährte? Weißt du, ohne ihn bist du wertlos.“


Er schlug Gina ins Gesicht. „Ich habe dich etwas gefragt. Er hat dich doch ganz sicher nicht allein gelassen!“


Gina schaute dem dunklen Mann in die Augen. Er nahm sie grob an der Hand und sagte: „Dann wirst du jetzt sterben. Du hast tausende von Seelen befreit, dafür steht in unserer Welt ewige Verdammnis. Sag mir, wovor hast du am meisten Angst?“


Ich spürte, dass Gina ihre Angst nicht verbergen konnte. Es war die Angst mich zu verlieren! In diesen Momenten erkannte ich unsere schwere Prüfung.


Der dunkle Mann lächelte. „Du hast Angst ihn zu verlieren und ich werde dafür sorgen, dass du ihn für immer verlierst und ihn vor deinen Augen töten! Denn ich kann spüren, dass er hier in deiner Nähe ist! Soll ich ihn herauslocken? Ach übrigens, mein Name ist Germus und dies ist mein Revier. Jeder, der mein Gesetz übertritt, ist mein Gefangener, solange, wie ich es will! Ihr habt diese Gesetze übertreten und ihr gehört von nun an mir. Und ihr habt nicht nur diese Gesetze übertreten, ihr habt auch diese Welt des Totenmoors vernichtet und die Seelen befreit. Ich werde also niemals wieder zulassen, dass ihr beiden euch begegnen dürft!“


Er schrie lauthals in die Nacht: „Ihr gehört nun mir! Lange habe ich auf eine lebende Seele gewartet, die versucht hier in diese Moore einzudringen und ihren Teil wieder zurückzuholen. Nun ist es geschehen! Willkommen in der Hölle, Misses Gina Ai und Mister Sonke Jar.“


Lit sah mich an und flüsterte: „Er schürt bewusst Angst, da er weiß, das Ende seiner dunklen Zwischenwelt ist nah. Du musst zu Gina gehen, denn auch du kannst diese Welt erst verlassen, wenn sie vollständig aufgelöst wurde. Ich werde hier im Raumschiff bleiben und euch helfen, wenn es soweit ist.“


„Nein Lit, solange ich unsichtbar bleibe, kann ich mit Gina kommunizieren und sie ist für ihn wertlos. Er wird sie nicht töten, denn er will, dass sie leidet. Wir sind also hier ziemlich sicher, wenn man das so sagen kann.“
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